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Das deutsche Weißbuch.
Das Auswärtige Amt veröffentlicht ein Weißbuch

über die Schuldfrage. Darin findet sich u . a . ein
bisher unbekannter Bericht des Vcrbandsausschusses für
die Feststellung der Verantwortlichkeit am Krieg . Die¬
ser Bericht stützt sich insbesondere auf die Auslassun-

^ gen des Fürsten Lichnvwsky, Eisners , des Legations¬
rats von Schön und anderer über die angebliche deutsche

! Kriegsschuld. Den wichtigsten Teil des Weißbuches dürf¬
ten bisher nicht veröffentlichte Stücke aus den vertrau-

- licken Schriftstücken der russischen Diplomatie über die
russisch-serbischen Beziehungen bilden. Zum erstenmal
wird hier durch einwandfreie Schriftstücke der Nachweis!
geführt , ein wie großer Teil der Schuld am Kriegs
auf Rußland und Serbien fällt . Außerordentlich
kennzeichnend ist ein Telegramm des serbischen Gesandten
in Petersburg an das Ministerium des Aeußern in Bel¬
grad vom 12. Mai 1913 , worin es heißt : „Wiederum
sagte mir Safsonow , daß wir für die zukünftige Zeit
arbeiten müssen , wenn wir viel Land von Oesterreich
bekommen werden . Ich entgegnete ihm , daß wir Bi-
tolia den Bulgaren schenken werden, wenn wir Bosnien
und andere Länder bekommen ."

Ferner veröffentlicht das Weißbuch den Wortlaut
, des Schreibens des Generalstabschess v . Moltke an

den Staatssekretär des Auswärtigen Amts vom 18.
Dezember 1914 , in dem Moltke den Inhalt seiner Un¬
terredung mit dem König der Belgier wiedergibt und
es auf das bestimmteste in Abrede stellt, daß er den
Krieg als notwendig und unvermeidlich bezeichnet und
erklärt habe, daß wir jetzt ein Ende machen müßten;
schließlich die Denkschrift des russischen Generals
Pokrowski, welche mit der Feststellung schließt,
daß Deutschland mit dem Ansturm auf Lüttich
in die Mausefalle der russisch - französischen Her¬
auslockung geraten sei . Aus den Schriftstücken über die
Mobilmachung geht hervor , daß die deutschen militäri¬
schen Maßnahmen weit hinter den französischen zurück¬
blieben und daß die Zahl der Grenzverletzungen von
französischer Seite erheblich größer war , als die deutschen.
Unter den Aktenstücken, die die Legende von dem an¬
geblichen Potsdamer Kronrat endgültig zerstören, be¬
findet sich das Handschreiben des Kaiser Franz Joseph
an Kaiser Wilhelm , das am 5 . Juli 1914 übergeben
wurde , das ihm beigesügtc Memorandum der österreichisch-
ungarischen Regierung und die Antwort Kaiser Wilhelms
an Kaiser Franz Joseph vom 14 . Juli 1914, deren
Inhalt dieser Tage durch die Veröffentlichungen aus
dem Büche des Herrn v . Bethmann Hollweg bekannt
geworden ist.

*
Berlitt , 12. Juli , lieber die Veröffentlichung des

Weißbuches äußert der „Berliner Lokalanzeigcr" : Der
Verband wird freilich auch dieses Buch als Lust be¬
handeln , aber Clemenceau wird sich nicht einbilden kön¬
nen , daß auch unsere Friedensvcrtretung bei der bevor¬
stehenden Entscheidung vorübergehen wird an diesen Fest¬
stellungen . Mit der Beantwortung der Schuldfrage ist
für uns auch das Urteil über den Gesamtfrieden ohne
weiteres gegeben.

Die Antwort der Alliierten.
Havas meldet amtlich : Die verbündeten Regierun¬

gen haben die meisten wichtigen Punkte zu einer Lö¬
sung gebracht. Die - Antwort der Alliierten aus die
deutschen Gegenvorschläge wird Freitag nachmittag,
spätestens Samstag übergeben. Was die Entschädigung
betrifft , so ist der französische Vorschlag anerkannt wor¬
den , wonach die Höhe der Entschädigung nicht sofort
seftgelegt wird . Die Deutschen werden nur die Mög¬
lichkeit haben, ihre Vorschläge über die Höhe der Ent¬
schädigungen, die sie jährlich zahlen wollen, zu ma¬
chen . Für Oberschlesien wurde die Vornahme einer
Abstimmung trotz des Widerspruchs Clemenceaus an¬
genommen, doch werden für die festgesetzte Frist sowie
für die Abstimmung Ausführungsgarantien erlassen. Der
Zulassung Deutschlands zum Völkerbund werden sich die
französischen Bevollmächtigten widersetzen . Als Folge
des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund wurde
keine Entwaffnungsmaßnahme in Betracht gezogen . So¬
bald Deutschland Mitglied des Bundes sein wird , wird
es die gleichen wirtschaftlichen Vorteile bezüglich der
Rohstoffe genießen, wie die anderen Mitglieder . Die
Befugnisse der Entschädigungskommission werden genau
seittzesetzt: 1 . Me jährlich von Deutschland zu zah-

^ lende Summe muß sestgescyr werden . 2. Es muß Vor¬
sorge getroffen werden , daß der deutsche Steuerzahler
ebenso stark belastet wird , wie die am meisten belasteten
Steuerzahler der Alliierten . — Die deutsche Abordnung

-wird xine Frist von 6 bis 8 Tagen erhalten , um ihren
endgültigen Beschluß bekannt zu geben . In dieser Frist
sind die für die Kündigung des Waffenstillstands ver¬
einbarten 3 Tage enthalten . Wenn die deutsche Regie¬
rung die Unterzeichnung des Vertrags verweigern sollte,
würoen die Truppen Fochs am Tage nach Ablauf der
Frist ihren Vormarsch antreten.

Sozialdemokratischer Parteitag
Weimar , 11 . Juni . Der Parteitag der Sozial¬

demokratischen Partei wurde gestern im Theater , dem
Sitze der Nationalversammlung , durch Hermann Mül¬
ler eröffnet . Müller hob hervor , die Novemberrevo¬
lution werde einen Ehrenplatz in der Geschichte ein¬
nehmen ; eine Gegenrevolution sei nicht zu befürchten.
Genosse Wels erstattete den Bericht des Parteivorstands.
Die Partei müsse am der Demokratie festhalten. Die
Unabhängigen machten die Opposition zum Selbstzweck.
Wenn auch nicht alles nach Wunsch sei , so habe man
keinen Grund , einen Genossen in der Regeriunq fallen
zu lassen. Wels befürwortete die „ gebundene Planwirt¬
schaft" Wissels. Heute begann die Aussprache. Gen.
Braun sprach Wer den Antrag zur Einigung der
beiden sozialistischen Parteien , die nur auf der Grund¬
lage des Erfurter Programms erfolge könnte. Die Aus¬
sicht sei gering , da die Unabhängigen in völliger Ab¬
hängigkeit der Kommunisten seien . Davidsohn spal¬
tete über die neuen Zugeher der Partei aus den Krei¬
sen der „Intellektuellen " .

Darauf sprach Rcichswehrminister Noske. Noske
stimmte denen bei, die erklären, daß die Revolution viele
Parteigenossen enttäuscht habe. Das freie Wahlrecht sei
eben nicht jeden Tag anwendbar , und für die wirtschaft¬
liche Umgestaltung bedürfe es der Zeit . Außerdem sei
Deutschland bankerott . Leider hätten viele Parteigenossen
nicht den Mut , die Dinge beim rechten Namen zu nenneil.
Die geforderte Herabsetzung der Beamtengehälter sei un¬
durchführbar . Ein Ministerialdirektor müsse doch min¬
destens so viel bekommen , wie ein Werftarbeiter oder ein
Portier . An den inneren Kämpfen seien die ehemaligen
GMvssen von der Unabhängigen Partei doch mindestens
nicht unschuldig. Liebknecht und Ledebour hätten zuerst
ihre Anhänger bewaffnet und auf die Straße geschickt.
Leider ließen sich die Parteigenossen , besonders die Ber¬
liner , von den Unabhängigen immer gleich! ins Bockshorn
jagen . Eingehend wandte sich Noske schließlich gegen die
Forderung , die Freiwilligenverbände aufzulö¬
sen . Unter großer Bewegung der Versammlung teilte
er mit, daß die Parteileitung der Unabhängigen mit den
Führern der Freiwilligenverbände bereits in den letzten
Tagen und Wochen Verhandlungen eingeleitet haben und
zwur ausgerechnet mit den Führern der Gardekavallerie-
Schützendivision, den Leuten vom Eden-Hotel.

Genosse Emmel beantragte die Einsetzung eines
Einigungsausschusses . Der preußische Minister Heine
verteidigte die preußische Verwaltung gegen die An¬
griffe . Seitdem er Minister des Innern sei , werde jeder
sein persönlicher Feind , dem er ein Amt oder sonst
einen Wunsch abschlagen müsse . In einzelnen Kreisen
habe die Entfernung der Landräte einen Ablieferungs¬
streik der Bauern zur Folge gehabt.

Neues vom Tage.
Berlin ., 12 . Juni . Der Versassvngsausschuß der

Nationalversammlung ist aus Montag , den 16 Juni , vor¬
mittags 10 Uhr nach Weimar einberufen worden.

Berlin , 12. Juni . Der frühere Gouverneur von
Deutsch-Südwestafrika v. Schuckmann ist in Stettin
an Älter von 62 Jahren gestorben.

Ans der Waffenstillstandskommission.
Berlin , 12 . Juni . Gegen die Verhängung schwerer

Freiheitsstrafen gegen Arbeiter in Mainz, die eine
Kundgebung gegen Doriens Landesverrat veranstaltet hat¬
ten, hat Reichsminister Erzberger scharfen Wider,
jpruch eingelegt.

Ansstand.
Duisburg , 12. Juni . Der Ausstand auf dm

Rheinischen Stahlwerken ist nach vorangegangenen Ver¬
handlungen mit der Werksleitung beendet.

Diebstahl von Lebensm »tteln.
amdurg , 12. Juni . Das Ueberhandnehmen der

Diebstähle von Lebensmitteln aus Amerika gab Ver¬
anlassung , gestern abend die nach St . Pauli Landungs¬
brücken zurückkehrenden .Hafenarbeiter durch verstärtte
Sicherheitsmannschaften und Militär durchsuchen zu las¬
sen . .Hierbei wurden große Mengen Lebensmittel , Speck,
Schmalz , Bohnen , Mehl und so weiter beschlagnahmt,
an Speck allein 800 Kilo . 130 Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Die Lage in München.
München , 12 . Juni . Me „Münchner Post" ver¬

öffentlicht ein Telegramm von verschiedenen amtlichen
und privaten Personen in Wien an Ministerpräsident
Koffmann , worin gegen die Erschießung Tollers pro¬
testiert wird . Das Blatt lehnt die unbefugte Einmischung
in deutsche bezw . bayerische Angelegenheiten ab und
fragt , warum diese Wiener Herren nicht seinerzeit gegen
den blutigen Terror in München protestiert hätten . Uebrt-
gens sei über Toller das Urteil noch gar nicht ge¬
sprochen.

Ministerpräsident Hofsmann entschuldigte sich laut
„Berl . Tagebl .

" in einem Telegramm an die Münche¬
ner Unabhängigen wegen der Erschießung Levines . Er
habe von der Schweiz aus , wo er zum Besuch seiner
kranken Frau weilte, telegraphisch sich der Urteilsvoll¬
streckung widersetzk, das Telegramm sei aber zu spät
cingekroffcn.

Würzburg , 12 . Juni . In dein Prozeß gtgen
die Spartakistenführer Sauber , Waibel und Hage-
meister wurde gestern das Urteil gefällt . Sauber er¬
hielt 12, Waibel 16 und Hagemeister 10 Jahre Festung.

Eisenbahuerstreik i« Baden?
Lörrach, 12 . Juni . Das Eisenbahn - und Betriebs-

Personal in Weil , Leopoldshöhe und Hallingen hat de,
Regierung in der Frage der Lebensmittelversorgung eine
Frist gestellt, die am Samstag , den 14 . Juni mittags
abläuft . Sollten bis dahin die Forderungen nach Bes¬
serstellung nicht erfolgt sein , so wird der gesamte Zug¬
verkehr sofort lahm gelegt werden.

Abtransport schweizerischer Wehrmünner.
Singen, 11. Juni . Nach langer Pause ist heute

wrcder ein Transport schweizerischer Wehrmänner nach
der Beobachtungsstation Hayingen in der Schweiz ab¬
gegangen.

Ausbau der Frankfurter Börse.
Frankfurt a. M ., 12 . Juni . Der „Frankfurter

Ztg .
" zufolge soll der bisherige Warenmarkt mit dtr

Börse für Wertpapiere zu einer Vollbörse vereinigt und
ausgebaut werden . Zugleich soll eine Warenbörse ins
Leben gerufen werden.

Der Krieg im Osten.
Berlin , 12 . Juni . Die Räumung der baltischen

Provinzen ist im Gange . Bis jetzt ist eine Division und
ein Detachement abgefahren und in Deutschland ange-
kommcn.

Berlin , 12 . Juni . Einer Meldung des „Berliner
Lokalanzeigers " aus Graudenz zufolge sind in dem dicht
an der Demarkationslinie gelegenen Dorfe Liepe, nord¬
östlich von Samotsehin , vier Deutsche , darunter em
«Lehrer , von den Polen erschlagen und schrecklich ver¬
stümmelt worden . Auf der Pfarre Neudorf bei Katto-
wik ist ein polnisches Dynamitattentat verübt worden.
Erheblicher Sachschaden ist entstanden . Bei Subow
ist, wie gemeldet, die Bahn Suwalki —Marggrabowo an
17 Stellen von den Polen durch Sprengung zerstört.
Ms Gegenmaßnahme wurde bei der polnischen Spar¬
bank aus Geldern der Rada eine Million beschlagnahmt.

Die Polen beginnen , die deutschen Ansiedler in der
Ostmark zu vertreiben und durch Polen zu ersetzen.

Der Pfingstputsch der Polen in Oberschlesien (Uebcr-
fall auf das Forsthaus Lowosch bei Rosenberg und At¬
tentate gegen die Eisenbahnstrecke Bischofschütz) war der
Anfang eines großangelegten Aufstandsplans . Am
Pfingstsonntag sollte die deutsche Herrschaft im Kreise
Rosenberg beseitigt lverden. Von dort sollte der Aus¬
stand sich weiter fortpslanzen.

Wien , 12. Juni . Boten aus Lemberg bringen
Hilferufe der Ukrainer . Me Polen sengen und brennen.
Gefangene werden erschossen oder gehenkt . Orthodoxe
Klöster seien in Brand gesteckt worden oder werden zu
verabscheuungswürdigen Zwecken mißbraucht . Eme wahre
Schreckensherrschaft sei aufgerichtet.

Prag , 12. Juni . Amtlich . Me Magyaren grif¬
fen neuerdings heftig auf der ganzen Front an . Un-



,sere Mocerimlgen erneuerlLU peshatb die Offensive . Dl«
:>Airgriffsunternehmung bei der Heeresgruppe des Generals
Mittelhauer schritt günstig fort . Schemnitz wurde besetzt.
Die Magyaren erlitten erhebliche Verluste. Oestlich wurde
Neutra erreicht und gegen Lewenez vorgedmngen.

Im ganzen Bereich der tschecho -slovakischen Republik
ist das Standrecht über alle der Militärgerichtsbarkeit
unterstehende Personen verhängt worden.

Helsingfors , 12. Juni . Die amerikanische und
die französische Militärmission sind von Reval nach
Westen abgereist, um in deni Streit zwischen den esthni-
schen und den baltischen Landes truppen zu vermitteln.
Der englische Vertreter in Libau ist ebenfalls abgereist.

Helsingfors
',12 . Juni . Der finnische Minister des

^Auswärtigen antwortete auf eine drohende Note des
Sovjetministers Tschitscherin aus Moskau , die bolsche-

-wistische Note sei wie gewöhnlich lügnerisch. Die Im¬
men seien entschlossen , den bestialischen Greueln der Bol-
ischewisten ein Ende zu machen . Die Räteregierung , die
»die gesetzmäßige Nationalversammlung vertrieb und die
Mitglieder ermordete, habe kein Recht, im Namen der

^russischen Arbeiter und Bauern zu sprechen . Die fin¬
nische Regierung werde die Maßnahmen ergreifen, die
jfic für nötig halte, ohne in Moskau anzufragen oder
sfichi mit der Räteregierung in Verbindung zu setzen.
!> ^Stockholm, 12 . Juni . Das Personal der nieder¬
ländischen und norwegischen Gesandtschaft wurde nach
einer ^ Haussuchung verhaftet.

Die niederländischen Arbeiter und der
Friedensvertrag.

Amsterdam, 11 . Juni . „Allgemeen Handelsblad"
meldet , daß die Vorstände der Niederländischen Arbeiter-
parki und der Mederländischen Gewerkschaftsvereinigung
beschlossen haben, die Arbeiter von Amsterdam am Mon¬
tag , den 16. Juni , zu einer großen in der Diamantbörse

.stattfindenden Protestversammlung gegen den drohenden
Gewaltfrieden aufzurufen.

Die Werdeversuche der Unabhängigen.
Berlin , 12. Juni . Wie die „B . Z . a. M .

" er-
l fährt , hatten die Verhandlungen zwischen den Unab¬

hängigen und den Freiwilligen Truppen einen
weit größeren Umfang, als aus den Mitteilungen Nos-

! kes auf dem sozialdemokratischen Parteitag hervorgeht.
^ Sie haben sich auf die gesamte Reichswehr er-
! streckt und bereits vor mehreren Wochen eingesetzt . Die
! Beauftragten der Unabhängigen erklärten den Führern
; der Freiwilligen Truppen , daß das Kabinett Scheide¬

mann sich nicht mehr lange werde halten können und
daß die Unabhängigen alsdann die Regierung überneh-
men werden . Eine Regierung der Unabhängigen aber

! müßte sich genau wie jede andere auf eine militärische
! Macht stützen, um die innere Ordnung aufrecht zu er-
! halten . Die Organisationen und Rechte der Freiwilli-
! gen Truppen werden unangetastet bleiben. Die von
! den Unabhängigen ins Vertrauen gezogenen Militärs
> verlangten , daß die ihnen in Aussicht gestellten Zu¬
sicherungen schriftlich gegeben würden , was die Un¬

abhängigen aber ablehnten . Die Führer der Freiwilligen
Truppen haben die Verhandlungen mit Wissen und
Billigung des Reichsministeriums weiterge¬
führt , um über die Pläne der Unabhängigen , von wel¬
chen der Sturz der Regierung für die nächsten
Tage in Aussicht genommen worden war, genaueres
zu erfahren.

Scheidemanu über die Friedensfrage.
Weimar , 12 . Juni . In der heutigen Sitzungdes soz. Parteitags führte Scheidemann zur Frie¬

densfrage aus : Der tiefste Sinn , der uns vorgelegten
Friedensbedingungen ist der, daß der siegreiche Kapitalis-

tMUs Deutschland seine Wirtschaftsformen ansiwingen will.

M Herefrucdt. G
Die Deutschen suchen viel zu sehr von andern Völkern

-u lernen ; nur das eine wollen sie von ihnen nicht lernen,
was ihnen bitter nottut : . national denken , fühlen
und wollen ' .

Berlin -Wilmersdorf . Prof . Dr . Otto Lentz,
Geh. Med .-Rat.

selbst geschmiedet.
Roman von A . v . Trystedt.

Wortsetzung .) (Nachdruck verboten.»
Me Komtesse setzte sich mit ihrer Handarbeit an eins

der hohen Bogenfenster, von dem aus man über weite
Felder sah , deren Stoppeln im Sonnenschein goldig er¬
glänzten.

„Denk ' dir nur , Onkelchen,« sagte sie, „neulich habe
ich ein wirkliches Abenteuer erlebt. An unserer Garten¬
mauer hatte sich ein kleiner Junge verirrt , der jämmerlich
nach seiner Mama schrie. Ich ging hinaus , tröstete das
Bübchen und brachte es nach Hause . Weißt du, wohin
mich der Zufall führte ?"

„Wirklich nur der Zufall , Anneliese? Ich hörte, daß
du mit Menschen verkehrst , von welchen ich mich losgesagt,
denen ich mein Haus verboten habe.

"
Das junge Mädchen sprang auf, die Arbeit flog in den

nächsten Sessel. „Ich bin ja dem Zufall so dankbar,
Onkelchen . Ich habe dir so viel von Kurt zu erzählen.
Du mußt nach hören .

"
Er entzog sich ihren Liebkosungen und sah sie strenge

an . „Sahst du bei Lessens den — den Ingenieur ?"
Die Komtesse blickte zur Erde und seufzte tiefschmerz¬

lich auf. „Ich hätte so gern — mit ihm ein paar Worte
gesprochen, " gestand sie zögernd, „aber — ich traf ihn
mcht dort ."

Der alte Graf lachte ärgerlich. „Und du wagst es»
« ir mit einem solchen Geständnis aufzmvarten . trotzdem

Das ganze Deutsche Äo . r so . , zu einem Lohnarbeiter-
Volk gemacht werden, das für erneu frerrwen Kapitalismus
für einen Hungerlohn bis zur Erschöpfung arbeiten soll.
Der Kampf geht jetzt nicht mehr gegen den deutschen
Kapitalismus , sondern gegen den deutschen Sozialismus.
Die gesamte Welt schreit nach einem dauerhaften Frie¬
den und die ganze Welt ist darin einig, daß er in den
Beschlüssen des Viererrats nicht zu finden ist . Wir sind
bereit, für die Verständigung und Versöhnung jedes
Opfer aus unserer Volkskraft herauszuholen , das wir
bringen können, ohne die Volkskraft selbst zu zerstören.
Wir haben unser politisches Angebot gestellt, nicht weil
Wir uns als die Schwächeren vor den Stärkeren beugen
mußten , sondern weil wir erkannt haben, daß nicht alle
Forderungen der Gegner ungerecht waren . Hätten die
Gegner keinen Soldat mehr auf den Beinen und keine
Kugel mehr in den Gewehren, dann gälte es für uns
erst recht, das zerstörte Frankreich und Belgien wie¬
der aufzubaueu . Wir rufen unseren Gegnern zu : Wir
sind bereit, mit Euch einen heiligen Vertrag zu schlie¬
ßen, einen Vertrag , der uns nicht diktiert wird , sondern
den unser freier Wille erfüllen kann . Er soll als ein
gerechter Friede den letzten Krieg der Welt abschließen.

Kopenhagen , 12. Juni . Laut Meldung der >,Ber-
linske Tidende " aus Helsingfors herrscht tatsächlich zwi¬
schen Rußland und Finnland an der finnischen Ost¬
grenze der Kriegszustand. Die Bolschewisten heben
Schützengräben aus und ziehen immer mehr Truppen und
Material an der Grenze zusammen. Sie fallen in Finn¬
land ein und brennen Dörfer nieder. Kürzlich über¬
schritten 500 Bolschewisten die finnische Grenze, wurden
jedoch von der Grenzwache zurückgeschlagen . Man glaubt^
daß sie einen neuen Aufruhr in Finnland Hervorrufen
wollen.

Verschollenes Tauchboot, j
London , 11 . Juni, Von einem der englischen

Unterseeboots, die in der Ostsee operierten , ist feit 4.
Juni nichts mehr gehört worden. Man muß anneh-
men, daß es mit der gesamten Besatzung zu Grunde

_ Die Lage in Italien , i
Neapel , 12 . Juni . Eine Versammlung des Ar¬

beiterbunds beschloß gestern die Beendigung des Ge¬
neralstreiks.

Unruhen auf Malta.
London , 12 . Juni . Wegen der herrschenden Er¬

werbslosigkeit uyd auf das Gerücht, die Universität von!
! Malta werde aufgehobeü, entstanden Unruhen und Plün¬
derungen . Das englische Militär schritt ein . Vier Per¬
sonen wurden getötet, acht verwundet.

Amtliches.
Auf die in Nr. 121 des Staatsanzeigers für Württem¬

berg vom 2 . Juni 1919 erschienene Bekanntmachung bHW.
Anordnung der Württg. Landesversorgurgsstelle , betrcfftnd
das Inkrafttreten der Verfügung des ErnaürungsMinisteriums
über Käse, Quark , Molkenweiß und ähnliche Erzeugnisse,
vom 19 . Mai 1919 (Beil, zum Staatsanzciger für Württem¬
berg vom 21 . Mai 1919 Nr. 112 ) wird hiermit besonders
hingewiesen.

Nagold , 12 . Juni 1919 . Oberamt : Münz.
Oberamt Nagold.

Die OrtSpoUzeibehördev werden an die Erledigung des
oberamtlichen Erlasses vom 16 . Mai ds . Js . betr. Vorlage
der Verzeichnisse Ser Gast und Schankwirtschafte « , der
Bäckereien und Konditoreien usw . erinnert . Fehlanzeige
ist ebenfalls zu erstatten.

Den 12. Juni 1919 . Münz.

du weißt, daß schon der Gedanke an diese GefchichteUch
krank macht ?"

„Verzeih', liebster Onkel, ich wollte auch nicht von
mir sprechen, sondern von Kurt Lessen . Er geht zugrunde,
wenn du ihm nicht hilfst."

„Das Beste für ihn, nachdem er seiner Familie dis
Schmach einer solchen Heirat angetan l"

Anneliese war sehr ernst geworden . „Die junge Frau
gereicht keiner Familie zur Schande, OnkelHarold . Während
Kürt sich zu keiner Beschäftigung entschließen kann, hat
sie kurz entschlossen ihr Zeichentalent verwertet , um ihren
Mann und die beiden Kinder vor Not und Entbehrungen
zu bewahren ."

„Ja , ja , ich weiß ja die Tüchtigkeit dieser Art Leute
wohl zu schätzen . Wir bezahlen ihre Arbeitskraft, und damit
sind unsere Beziehungen zu ihnen erledigt . Kurt hätte eine
solche Frau niemals heiraten dürfen !"

„Kurt liebt seine Gattin und würde ein vollkommenes
Glück in dieser Ehe gefunden haben, wenn du ihm ge¬
holfen hättest, Onkel . Von dem Erwerb seiner Frau zuleben, ist natürlich demütigend für ihn, und er ist zukeinem Beruf erzogen . Aber noch besitzt er Willenskraft
genug , um mit deiner Hilfe sich ein ihm zusagendes Arbeits-
seid zu suchen. Laß ihn nicht versinken , Onkel . Er hat jakein anderes Unrecht begangen, als daß er seinem Herzen
gefolgt ist.«

„Seine Handlungsweise hat mich aufs tiefste verletzt, er
hat das Ansehen seiner Familie schwer geschädigt .«

„Ich darf dir nicht weiter widersprechen, Onkel Harold,wenn ich es auch könnte . Aber ich bitte dich, verzeih ' ihm,
versöhne dich mit ihm und hilf ihm !«

„Und in welcher Weise gedenkt der frühere Offizier sich
«ine Existenz zu gründen ?"

„Kurt sagte mir —« Anneliese stockte, ihr feines Ge-
sichtchen erglühte — „es sei sein höchster Wunsch , ebenso
— wie sein Schwager — Ingenieur zu werden. Wenn
du dich entschließen könntest , seine Familie vier Jahre lang
zu unterstützen —«

Komme mir nie wieder mit ko abgeschmackten Zu-
mutungen . Er hat sich durch diese Heirat erniedrigt, sage
ich dir, und nichts kann ihn retten . Das Reisegeld nach
Amerika will ich für ihn und seine Familie hergeben, vielleicht
kann er es dort zu etwas bringen . Hier will ich ihn nicht
mehr lebenl«. - . .. - — -

Oberamt Nagold
Pocke« i« Nagold.

In der Stadt Nagold ist bei Frau Luise Dürr, Gast¬
wirtsehefrau, und bei Gottlieb Theurer, Fabrikarbeiter , jeein echter Pockenfall festgestellt worden. Zum Schutz vor
Ansteckungsgefahr wird die Wirtschaft z . Traube bis ein-
schließlich 21 . d . M . geschloffen . Wenn sich bis dahin keine
weiteren Fälle gezeigt haben, wird dieselbe nach diesem Zeit-
Punkt wieder eröffnet.

Oeffentlich unentgeltliche Impfungen finden am Freitag,
den 13. d . M nachm. 6 Uhr und am Samstag, den 14.
d . M. vorm . 8 Uhr auf dem hiesigen Rathaus statt.

Auf untenstehende gemeinverständliche Belehrung über
die Pockenkrankheit und ihre Verbreitungsweise wird beson¬ders hingewiesen und die Gefährlichkeit und Ansteckungsge¬
fahr dieser Krankheit betont.

Den 12 . Juni 1919 . Münz.
» » «

Gemeinverständliche Belehrung über die Pockeukrankheit
und ihre Verbreitnngswetse.

1. Die Pocken (Mattem) sind eine gefährliche Krankheit, welche
sich nur durch Ansteckung fortpflanzt.

Die Uebertragung auf Gesunde kommt entweder unmittelbar durch
den Verkehr mit Kranken oder mittelbar durch Zwischenträger, welche
Pockenkeime anhaften , zustande. Zwischen räger können Gegenständemler Art se!n , wie getragene >eib- und Be iwäsche , Kleidungsstücke,Betten , Polster , Teppiche, Vorhänge usw., aber auch gesunde Personen,
welche mit Kranke io Berührung gekommen sind . Ebenso kann auch
durch die Luft eine Uebertragung auf die Nachbarschaft sta tfinden.
^ .

2- Die Erkrankung an Boom beginnt etwa zwei Wochen nach
Aufnahme des Ansteckungsstoffes mit meist hohem Fieber, welches in
der Regel mit einem Schüttelfrost eingeleitet wird. Der Kranke klagtüber heftige Kopfschmerzen , ein Gefühl von Abgeschlagenheit in den
Gliedern und Neigung zu Ohnmächten. Erbrechen wird seilen ver¬
mißt. Dazu ges . llen sich häufig Kreuz- und Rückenschmerzen . In
manchen Fallen zeigen sich bald auch masern- oder scharlachartige
Flecke am Unterleib und den Oberschenkeln. Gelegentlich kommt es
auch zu starken Blutungen (Nasenbluten) . Treten diese Erscheinungen
nach Umständen auf, welche eine Pockenansteckungbefürchten lassen,
so kann jetzt schon der Verd. cht auf eine Pockencrkrankungausge¬
sprochen werden, und ist demgemäß Anzeige an die Polizeibehörde zuerstatten.

Am 4 . Krankheitstag kannst unter Fiebernachlaß der eigentliche
Pockenausschlag zum Vorschein. Es bilden sich rote Knötchen, die
zuerst im Gesicht, dann am Rumpfe , später an den übrigen Körper¬teilen auftreten. Aus den Knötchen entstehen allmählich Bläschen,
welche sich mehr und wehr erheben, die Haut schwillt an und erregt
spannende, brennende Schmerzen . Unter Umwandlung des Inhalts
der Bläschen in Eiter bilden sich Pusteln . Falls diese Pusteln dicht
stehen , kann der Kranke durch Anschwellung des Grsichts das dann
wie mit einer eitrigen Maske überzogen scheint , vollkommen unkennt¬
lich werden : die Augen bleiben tagelang geschlossen . A ch die inneren
Teile werden befallen; durch die Entwicklung von Pockenpusteln im
Rachen und in der Luftröhre wird das Schlucken und Almen erschwert.Die Kranken verbreiten einen unangenehmen Geruch der von Schweißund Eiter herrührt. In diesem gefährlichsten Zeiträume steigt das
Fieber von neuem. Nicht selten verfallen die Kranken in tobsüchtigeUnruhe, so daß sie , falls sie nicht sorgsam überwacht werden, leichtgewaltsame Handlungen und Fluchtversuche machen.Aus den Pickenpusteln entwickeln sich braune Krusten, die sichlangsam unter Hinterlassung der bekannten Pockennarben abstoßen.Nicht selten wird auch die Hornhaut des Auges Sitz von Pocken-
mlsteln, was zur Erblindung führen kann. Manchmal treten auch
Erkrankungen innerer Teile , beispielsweise der Lungen , ans und ver-

! schlimmem den Krankheilsverl uf. Greift die Erkrankung auf das
! Gehörorgan über, so ist dauernde Schwerhö . igkeit oder sogar Taubheit
s zv befürchten.
i In einer Reihe von Fällen nehmen die Pocken trotz schwerer An-

f ngse . scheinungen nicht den schweren Verlauf , sondern eine mildere
s Form an , wobei nur wenige kl,ins Bläschen an den verschiedenen
l Körperteilen, besond rs im Gesicht zum Vor chein kommen

3. Der Ansreckungsstoff ist hauptsächlich in dem Inhalte der Bläs-
j chen und Pusteln enthüllen ; er ist sehr widerstandsfähig und bleibt
> in eingetrocknetemZustande lange wirksam.
! , 4. Jeder noch so leichle Pockenfall kann die Krankheit in ihrer
! schwersten Form auf andere übertragen : er bedeutet daher für seine
, Umgebung eine große Gefahr, weil gerade Leichtkranke mit mehr
! Menschen in Berührnn ! zu kommen pfleg n als Schwerkranke,
j ^ Außer der Umgebung des Kranken sind diesesige Personen ge¬

fährdet, welche mit Gegenständen m tun haben, die mit dem Krankus

Die Komtesse sah ein , daß für den Augenblick in der
Sache nichts mehr zu tun war . „Onkel Harold, " sagte
sie leise, mit erstickter Stimme . „Wenn ich nicht wüßte,
wie viel Gutes und Liebes du an mir getan hast, ich
müßte glauben , du gehörtest zu den unglücklichen Menschen,
welche kein Herz haben .«

Sie raffte ihre Arbeit zusammen und ging hinaus,
ohne ihren Oheim noch einmal anzusehen.

„Du gehörst zu den unglücklichen Menschen , welch- kein
Herz haben," die Worte tönten dem Grafen immer noch im
Ohr, trotzdem er schon geraume Weile allein war.

Das törichte Kind ! Welche Erinnerungen hatte sie
heraufbeschworen dadurch I Wenn sie wüßte, wie schwer es
ihm einst geworden, dieses rebellische Herz zur Ruhe zu
zwingen . Hatte er nicht des Pastors liebliche blonde Tochter
über alles geliebt ; hätte er nicht, wenn es nach seinem
Wunsch gegangen wäre, die holde Marie zur Gräfin ge¬
macht?

Aber gerade, als er sich seinem Vater Mitteilen wollte,
hatte dieser ihm erklärt, Paß es sein Herzenswunsch sei,
wenn Harold die Tochter eines lieben Jugendfreundes von
ihm heimführe. Der junge Mann hatte sich darauf dem
Vater der Geliebten anvertraut , und dieser hatte ihm ge¬
raten , von Marie abzulassen. Noch sei ihr Herz frei,
wenn sie auch für den Iugendgespielen eine warme , freund¬
schaftliche Zuneigung fühle. Der alte Gras würde nie seine
Einwilligung geben, und Harold möge bedenken , daß des
Vaters Segen den Kindern Häuser baue . Er beschied sich,
heiratete die Standesgenossin und — hatte es nie bereut.

Freilich , noch heute, wenn er an Marie dachte, erklang
eine Saite in seinem Innern , die seine Gattin nie zum
Schwingen gebracht hatte . Er erinnerte sich , früher einmal
von der „Blauen Blume des Glücks" gelesen zu haben,
deren Duft berauscht und das Herz mit wundersamer
Wonne erfüllte. Kurt hatte sie mit kecker Hand am schwin¬
delnden Abgrund gepflückt und Anneliese trachtete , sie zu
erhaschen und als ihr Heiligtum zu bergen.

Hatten die beiden nicht vielleicht doch recht, und war
er in einem Irrtum befangen?

Graf Harold sann und grübelte, ohne zu einem Re¬
sultat zu kommen . Und als man ihn zum Essen rief, ließ
er sich entschuldigen . Er wollte den Rest des Tages allein
verbringen . Selbst Egon wurde abgewiesen, als er kam,
um iicb nach dem Befinden seines Oheims zu erkundigen.

Fortsetzung folgt.



Berkaufsßätten, Lagerräume und Reinigungsai
Roßhaare, Lumpen , ferner die Papierfabriken,
dergleichen. _

Kunstwollfabriken und

LÄNöesnachrichten.
Wteurteig , IS . Juni 1»1».

— Der Notenumlauf . Bis 1 . Juni 1919 hat
der Notenumlauf im Deutschen Reich die enorme Höhe
von 28,2 Milliarden erreicht. Gedeckt ist diese Papier¬
masse nur noch mit 5,37 o/a durch Gold, dessen Bestand
am 1 . Juni noch 1516 Millionen betrug , (August 1918
noch 2346 Millionen ) . Der Bestand an Darlehens¬
kassenscheinen beträgt 10,97 Milliarden . Mit den Bank¬
noten zusammen waren also Anfangs Juni nicht weniger
als 39,20 Milliarden papierene Zahlungsmittel im Um¬
lauf, gegen 19,17 Milliarden im Vorjahr.

— Milliarderrschiebung . Wie der badische Mi¬
nister Dietrich f " einer Versammlung in Karlsruhe
mitteilte, sind durch gewissenlose Spekulanten nicht we¬
niger als 7 Milliarden Reichsbanknoten alter Währung
Aber die Schweiz nach Belgien verschoben worden , wo
sic jetzt zum Kurs von 125 Franken zur Zahlung prä¬
sentiert werden . Deutschland müßte also nach dem ge¬
genwärtigen Tiefstand der Valuta diese Scheine um über
20 Milliarden einlösen . Hoffentlich gelingt es der Re¬
gierung, dem Milliardendiebstahl an dem kümmerlichen
Reste des Volksvermögens einen Riegel vorzuschieben.

sp. Evang . Bolksbnnd für Württemberg . Auf
einer Vertretertagung, die am Mittwoch unter starker
Beteiligung aus dem ganzen Land in Stuttgart
stattfand , haben der Evang . Preßverband und der seit
kurzem bestehende Ev . Bolksbund für Württemberg ihre
Verschmelzung beschlossen. Zum Vorsitzenden der neuen
Gründung, die unter dem Namen „Ev . Volksbund für
Württ." ins Leben tritt, wurde Staatsrat a. D . v . Mo st-
haf gewählt ; neben ihm steht ein Landesausschuß von
30 Mitgliedern, Männern und Frauen des ganzen Lan¬
des aus allen Parteien und Ständen . Ter Volksbund
umfaßt heute schon 149 Ortsgruppen mit über 26000
Mitgliedern und ist ständig im Wachsen. Die Ge¬
schäftsstelle ist mit der des Ev . Preßverbands Stuttgart,;
Dübingerstr. 16, vereinigt . Die Pressearbeit wird in ei¬
ner besonderen Abteilung des Ev. Volksbunds in der
bisherigen Weise weitergeführt werden.

* Freudevstadt , 12 . Juni . Durch Entschließung der
Staatsregienung ist Oberamtsarzt Dr. Kurier in
Horb als Oberamtsarzt für die Bezirke Horb -Freubenstadt
ernannt worden. Dr. Kurier hat seinen Dienstsitz nach
Freudenstadt zu verlegen, sobald sich für ihn dort eine ge¬
eignete Wohnung findet. Wie mitgeteilt wird, hat Dr.
Kurier bereits eine Wohnung gemietet in der verlängerten
Turnhallestraße . — Die BezirksgeouHtelstelle die von Ni -
gold hieher verlegt werden sollte, ble« vorläufig in Nagoldda die Schaffung geeigneter Bureaurmmlichkeiten und einer
Wohnung mit Schwierigkeiten verbunden und außerdem die
Mietpreise in Freudenstadt zu hoch sind.

Huzevbach , 10 . Juni . (Brandfall.) Heute nachmittag
Uhr brach in dem Bauernhaus der I . Wahr, Witwe

Feuer aus, das sofort auf das dicht danebenstehende Wirts¬
haus des Tob . Pfeifle Übergriff und beide Gebäude in ganz
kurzer Zeit in Asche legte.

w Berührung gekommen sind >z. B. Wäscherinnen , Desinfektoren,
Lumpensammler , Arbeiter in Papierfabriken und Bettfedermeinigungs-
anstalten).

5 . Um eine Verschleppung der Seuche zu verhüten, ist Mer V r- ,
kehr von den Kranken fernzuhalten. Es ist ratsam, den Kranken I
nicht zu Hause , sondern n einem geeign ten Krankenhause zu ver¬
pflegen, weil dort die Absonderung und Pflege leichter buch geführt §
werden kann . <

ES besuche niemand ein Pockenhaus, den nicht seine Pflicht dahin
führt, ebensowenig nehme man Besuche aus solchen Häusern an.

6. In jedem , der Pocken auch nur verdächtigen Falle ist es
dringend geraten, alsbald einen Arzt zuzuziehen.

7. Während des Bestehens d -r Krankheit ist peinlichste Reinlichkeit
mit sorgfältiger Desinfektion nach ärztlicher Anweisung zu verbinden.
Das Krankenzimmer ist täglich aufiuwaschen und fleißig zu lüften.
Leib - und Bettwäsche des Kran 'en sind möglichst häufig zu wechseln
und nach dem Gebrauche sofort zu desinfizieren . Jedes Tröpfchen vom
Inhalt der Bläschen und Pusteln , auch eingetrocknet und zerstäubt,
enthält den Ansteckungsstoff in wirksamer Form ; deshalb sind Ver¬
bandsstücke und dergleichen alsbald zu desinfizieren oder durch Feuer
zu vernichten.

8. Der Genesende ist solange für seine Umgebung gefährlich , als
Krusten und Borken sich noch an seinem Körper finden . Er soll da¬
her einen häufigen Gebrauch von Bädern und S ifenabwaschungen
machen und bevor er wieder in Verkehr tritt, eine Desinfektion seines
Köipers nach ärztlicher Anweisung vornehmen. .

9. Wird ein Zimmer, in welchem ein Pockenkranker sich befunden
hat, fiei, so ist dasselbe mit seinem ganzen Inhalte sofort einer gründ¬
lichen Desinfektion nach ärztlicher Anweisung zu unterziehen.

10. Auch von Pockenleichen kann eine Ansteckung leicht erfolgen.
Sie sind daher so bald als möglich aus dem Sterbehause in eine
Leichenhalle zu überführen oder , falls eine solche nicht vorhmden ist,
in einem abgesonderten , verschließbaren Raume aufzustellen . Das
Waschen der Leichen, ihre Ausstellung im offenen Sarge, Bewirrungen
st» Stervehause usw . sind in Hohem Grade gefährlich und deshalb un¬
zulässig.

11. Kleidungsstücke Wäsche und sonstige Gebrauchsgegenstände
von Pockenkranken dürfen unter keinen Umständen in Benütznna ge¬
nommen werden oder an andere abgegeben werden , ehe sie desinfiziert
find. Auch dürfen sie nicht undesinfiziert nach anderen Orten ver¬
schickt werden.

12 . Das beste Schutzmittel g 'gen die Eckrarkung an den Pocken
ist die Schutzpockenimpfung . Fast immer bleiben Personen, weche
innerhalb der letzten 10 Jahre intt Erfolg geimpft oder wiedergrimpft
worden sind , von den Pocken verschont oder werden nur von einer
leichten» Form dieser Krankheit befallen . Die Gefahr, zu erkranken,
ist umso geringer, je frischer noch der durch die Impfung erworbene
Schutz ist . Für die Angehörigen und Pfleger des Kranken, auch wenn
sie schon früher mit E -folg geimpft oder wiedergetmpft norden sind,
kann die sofortige Impfung nicht dringend genug angeraten werden.

'Ebenst sollten beim Ausbrucheiner Pockenepidemie diejenigen Personen,
welche ihr Be uf in unmittelbare oder mittelbare Berührung mit
Pockenkranken bringen kann — Aerzte , Geistliche, Krankenpfleger und
-Pflegerinnen, Hebammen , Desinfektoren, Leichenschauer und Leichen¬
frauen , Briefträger — sich so bald als möglich wieder impfen raffen.
Zeitweilige Wiederimpfung ist namentlich auch Arbeitern solcher Be¬
iriebe anzuralen . in welchen Waren verarbeitet werden , welche Träger
deS Ansteckungs 'toffes sein können . Zu solchen Betrieben gehören die

W SmttMi -' ir, 12 . ^Pe . lrdwircschasts-
kammer .

'
i Der Landtag hat das Gesetz betreffend die;

Errichtung
'
einer Landwirtschaftskarmner mit einem An-

rrag Ströbel-Feilmayr-Herrmann, daß Ausdingleute mit
lüjah-riger Berufsausübung das aktive und passive Wahl¬
recht haben , einstimmig angenommen. Das Gesetz tritt
yeute in Kraft.

(-) Stuttgart , 12. Juni . (Neue Umtriebe .)
Tex hiesige Aktionsausschuß des geeinigten Proletariats!
zischt wieder starke Propaganda. Zunächst fordert er die
Arbeiter auf, auf eigene Faust Betriebsräte zu rvählerh
deren Zusammensetzung im Gegensatz zu den gesetzlichen
Bestimmungen steht, und er hofft, dadurch die Vollsoziali-
sierung in Württemberg mir einem Schlage durchzu-
führen.

(-- Stuttgart , 12. Juni . (Drohung des Zen -̂

trumsJ. Ein Artikel des „D . Bolksblatts" bespricht
die Schulfrage und verlangt die grundsätzliche Aner¬
kennung des Rechts auf Errichtung von Privatschulen. Ti«
Zentrumsfraktion würde sonst nicht in der Lage sein-
dem Verfassungsgesetz zuzustimmen , selbst wenn sie daraus
die politischen Folgerungen ziehen d. h . aus der Me-«
glerungsmehrheit austreten müßte.

(-) Stuttgart , 12. Juni , (Teures Ob st.) Kir¬
schen kosteten heute aus dem Großmarkt 2 .50, Erdbeeren
4 .50 Mark das Pfund . — Am letzten Samstag wurden
für Presslinge 10 und 12 Mk. verlangt ; der Meis ist
auf 7 .50 Mk. zurückgegangen.

(-) Sin - elftngen , 12 . Juni . (Arbeiterpro¬
test . ) Gestern vormittag zogen die Arbeiter der hiesi¬
gen Daimlerwerke aus der Fabrik . Ein Teil ging zum
Rathaus, wo ein Redner den Generalstreik verkündete,
als Protest gegen die Erschießung Levines und gegen
die Entsendung württembergischer Truppen nach Mün¬
chen . Ferner wurde eine Entschließung gegen eine Ver¬
urteilung von Hörnle und Genossen sowie für die Ab¬
setzung .der gegenwärtigen württembergischen Regierung
angenommen.

(-) Nürtingen , 12 . Juni . (Rascher Tod .) Von
einem Dienstgang von Frickenhausen zurückgekehrt, starb
gestern abend an einem Schlagansall der Vorstand des
hiesigen Postamts , Postinspektor Oettinger, im Alter von
63 Jahren.

(-) Gönningen , OA. Tübingen, 12 . Juni . (Ein¬
sturz . )

'
Nach einem schweren Gewitter ist die Etter-

sche Scheuer, ein größeres älteres Gebäude , in sich zu-
sammengestürzk.

(-) AchsteLten OA . Laupheim, 12 . Juni . (Die
Patrone . ) Bor einigen Tagen war der Sohn eines,
hiesigen Fische . eipächters in der Nähe der hiesigen Mühle
mit Fischen beschäftigt . Dabei warf er eine stark ge¬
ladene Sprengpatrone in das Wasser , wodurch aller¬
dings ein günstiges Resultat an Fischen erzielt wurde.
Die Wirkung der Explosion war jedoch so stark , daß
am anderen Tage eine Mauer an der Wasserseire der
Mühle, tzie reparaturbedürftig war, einstürzte und den
ganzen Dachstock von der Gerbemühle , sowie die In¬
neneinrichtungen mitriß. Ebenso sind etwa 300 Ztr.
Spreu in das Wasser gefallen. Der Schaden dürfte
etwa 25—30000 Mk . betraaen.

' (-) Murrhardt , 12. Juni . (Verschlepptes
Kind .) Auf das hiesige Rathaus brachte ein Mädchen
ein zweijähriges Kind und behauptete , das Kind schla¬
ffend am Steinberger Wald gefunden zu haben . Das
Stadtschultheißenamt richtete sofort telefonische Anfragen
lan die nächstgelegenen Schultheißenämter und da stellte^

jund. schon am 9 . Juni mit dem Kind sich entfernt hattet
(--) Hohemnemmmgen, OA . Heidenheim, 11 . Juni,

(Hagelschade n .) Am Pfingstmontag nachmittag wur¬
de aus unserer nördlichen Feldmarkung und dem Schrat-.,
tenhof durch starken Hagelschlag an den Feldfrüchtett
großer Schaden verursacht. Das Unwetter wütete in
den angrenzenden bayerischen Feldern noch heftiger . ;

(-) Friedrichshafen , 12. Juni . (Teures See-
gra s .) Von allgemeinem Interesse aus der letzten Ge¬
meinderatssitzung ist die Mitteilung , daß der städtische
Seegrasverkauf einen Ertrag von 915 Mk. erbringt. Der
Anschlag betrug 147 Mk.

(-) Konstanz , 12 . Juni. Heute abend trafen 3
Offiziere und 45 Mann ehemalige Angehörige der deut¬
schen Handelsmarine aus französischer Gefangettschast
hier ein.

(--) Konstanz , 12. Juni. In den letzten Tagen
ist wiederholt ein Flugzeug von Berlin nach Konstanz
in der Durchschnittsflugzeit von 4 bis 5 Stunden ge¬
flogen. Der Insasse, ein Schweizer Großindustrieller,
hat nun dieses Flugzeug um 28 WO Mark für seine
Geschäftsreisen käuflich erworben. j

Gerichtssaal.
s - ) Stuttgart . 11 . Juni . (Prozeß Hörnte .) Siebter

Tag. Aus die Vernehmung des Oberbürgermeisters Lautenschlager
wird verzichtet . Der Zeuge Maier war in der Rechts - und
Sicherhcilsdienstabtcilung mit der Nachforschung nach Waffen be¬
traut. Er gibt an , der Angeklagte Kummrow habe am 15.
Ja » , ihm gegenüber geäußert , jetzt sei es Zeit ; der Rote Soldaten¬
bund sei organisiert, und Waffen seien genügend vorhanden.
Bon Ludwigsburg seien 500 Gewehre zugejagt u . a . mehr,
Auf Befragen der Verteidiger gibt der Zeuge zu , daß er , um
Waffenlager zu entdecken , dem Kummrow und anderen ver-
schiedene Versprechungen gemacht habe. So wollte er 100 Gewehre
und eine Bataillonskasse ausliefem.

Der AngeklagteSchnepf erklärte , daß ihm Kummrow da¬
mals von dem Hcrandrängeln des Mater Mitteilung machte , er
habe dann geraten , um Maier als Spitzel zu entlarven, diesem
gegenüber die aus der Lust gegriffenen Angaben über Waffen
zu rnachen.

Leutnant Hohner, Führer Ser Krafiwügenöer'eitjchast , gab
Auskunft über die Vorgänge Im Akademiehof, wo Fahrzeuge»
und Mannschaften in der Nacht vom 9. auf 10. Januar nacht
Waffen durchsucht wurden. Gefunden worden seien neben MuH
nition, Handgranaten , Pistolen und einem schußbereiten Ma4
schineugewehr auch etwa 6—8 Personen , darunter drer Leute m
Zivil und drei in Militärkleidern.

Der ZeugeKögel gab an , daß an jenem Abend etwa sechs;
Zivilpersonen unberechtigt im Akademrehof erschienen seien , ui '
Munition und Gewehre zu holen für die Bewaffneten ti
Tagblatt. Zeuge Steineck hat kn jener Nacht auf Veran
lassung eines gewissen Wäscher die eingedrungenen Leute nach
dem Munitionslager bei Cannstatt gefahren, wo dann volle.
Munitionskisten auf den Kraftwagen geladen und nach dem
Akademiehof gefahren wurden. Diese Munition wurde anderst»
Tags im Hof ausgefunden.

Leutnant Mailänder bezeugte , ihm sei der Auftrag vom,
Regiment 125 erteilt worden, die Wache in der „Württemberger
Zeitung '' zu übernehmen. Die Menge dort ser teilweise befi
waffnet gewesen , auch seien zwei Mann der AbsperrunastruppenI
durch Revolverschüsse verwundet worden.

In der Nachmtttagssitzung wurde Unterstaatssekretär H5A-ler über den Postüberwa
'
chungsdieüst vernommen . D?r Zeuge'

gab zu. daß ein solcher Dienst eingerichtet ist, der sich aber au» !
die Ueberwachung der Auslandspost beschränke und dem Zwecksdiene, die Abwanderung von deutschem Kapital zu verhindern-mit einer politischen Postzensur habe dieser Ueberwachunasdi 'eirst
nichts zu tun. Bei dieser Gelegenheit kam dann dte Behördein den Besitz auch der Briefe des Angeki. Kummrow an ferne »st
der Schweiz wohnende Ehefrau . Weil darin ausdrücklich vonGewaltakten gegen die Regierung durch Spartakus die Rede war
sei eine Abschrift der Briese an die zuständige Behörde übergebenworden. Verteidiger Dr. Liebknecht behauptet, daß eine
politische Ueberwachung des Postoerkehrs stattgefunden habe , was
Hißier bestritt. Dr Liebknecht stellt seinerseits den Antrag , das
Gericht möge bei der Etaatsregierung für diegZeugeneinvernahmeUnfrreüs freies Geleit erwirken : innerhalb zweier Stunde«könne dann Unfried, dessen Aufenthalt er kenne, hergebracht wer¬
den . Der Staatsanwalt lehnt einen solchen Antrag ab.

Einige Zeugen, die am 10, Jan . von Kundgebern ber der
Konigstraße als patrouillierende Skcherhektsmannfchasten be-
schimpft und durch Schüsse und Messerstiche zum Test schwer
verletzt worden waren , geben an , den Angeklagten Schatzals Täter nicht bezeichnen zu können. > ^ '

Vermischtes.
Kohle» für Butter. Bisher haben sich 60 000 Bergleute

des Ruhrgebrets bereit erklärt , die Ueberschichten zu fahren, um
die für den Ankauf von Butter in Dänemark erforderlichen
Kohlen zu fördern. Die auf diese Weise als Gegenwert aus
Dänemark hereinkommende Butter wird zum Teil an bre Berg¬
leute , die durch ihre Mehrarbeit die Bezahlung der Butter
durch Kohlen und damit die Einfuhr überhaupt ermöglichten,
verteilt . Auch aus mehreren anderen kleineren und mittleren Be¬
trieben im rheinisch -westfälischen Industriebezirk wird mitgeteilt,
daß sich die Arbeiter vielfach bereit erklärten , zur Hebung der
Erzeugung Uebcrstunden zu machen . In vielen Betrieben wird
bereits mit anderthalb Schicht , 0 . h . 12 statt 8 Gründen gearbeitet.

Ein rätselhafter Fall. Am Mittwoch früh 5 Uhr fand
man auf der T - rrasse des Inselhotels in Konstanz einen offen¬
bar den besseren Stünden angehörenden jungen Mann nackt
liegen . Er war vollständig erschöpft und mußte mit dem
Auto ins Krankenhaus geschafft werden . Der rätselhafte Fall
konnte bisher noch nicht aufgeklärt werden, da der Ausgefundene
jede Auskunftserteiiung ablehnt. Soviel man weiß , ist er in.
der Ssestraße von Konstanz in das Wasser gegangen, möglicher¬
weise , um der. ^.od in den Fluten zu suchen, und durch Ostwr

'nd
und Strömung nach der Inselterrasse abgetrieben. Die Kleider,
des Mannes sind nicht mehr zu finden . Er versichert , daß sie-
nicht mehr da seien. Im übrigen war aus ihm nur herauszu- ,
Kriegen- daß er sich seit einigen Tagen am See auikält . . l

A <mder «nd Verkehr.
* Alteusteig, 13 . Juni . (Pferde - und Schweinemarkt .)Dem Schweinemarkt wurden zugeführt 84 Stück

Läuferschweine und 92 St . Milchschweine . Läuferschweine
kosteten 240 —495 pro Stück, Milchschweine 190—232

pro Stück . — DemPferdemarkt waren 50 Pferde
zugesührt. Der Besuch dieses Marktes war ein recht großer,
doch scheint der Handel nicht sehr bedeutend gewesen zu sein.

Letzte Nachrichten.
WTB. Amsterdam, 12 . Juni . Der Newyorker Korre-

spon dent der Daily News meldet seinem Blatte über den
Eindruck, den die Veröffentlichung des vollen Wortlautes
des Fricdcnsvertrages in der Newyork Times in Newyork
gemacht habe. Mar sage jetzt allgemein, daß die Lösvngder Saarbeckevfrage eine nackte Annektioa genannt
werden müsse, die sich um keinen Deut von der deutschen
Annektion Elsaß -Lothringers im Jahre 1870/71 unterscheide.
Man tonne jetzt wohl begreifen , weswegen die europäischen
Diplomaten gezögert haben den Wortlaut dieser Bestim¬
mungen den demokratischen Staaten zu enthüllen.

WTB . Amsterdam. 12 . Juni . Ramsay Maedovald
ver aus Italien und der Schweiz zurückgekehrt ist, hatte
eine Unterredung mit dem Vertreter des sozialistischen Daily
Herald , in der er u. a . sagte, es sei unmöglich, die bitteren
Gefühle zu schildern , die dte Sozialisten beider Länder den
Alliierten gegenüber hegten. Die italienische , sozialistische
Partei sei außerordentlich mächtig und ohne Zweifel bestehe
die Möglichkeit einer Revolution in Italien . Italien selbst
habe kein wirkliches Interesse an den imperialistischen For¬
derungen seiner Vertreter in Paris . Die Bevölkerung be¬
ginne den Bankerott ihres Landes zu spüren ; oer Wert des
Geldes sei zurückgegangen » . die Unzufriedenheit über die Löhne
sei allgemein. Es würden alle Elemente der Auflösung sicht¬
bar. Zwischen den Sozialisten u. den Gewerkschaftlernherrsche
vollständiges Einverständnis und beide Parteien hätten
eine Entschließung angenommen, um den Zusammenschluß
mit der russischen Revolution zu zeigen. Das Verhalten
der Alliierten in Paris habe mehr dazu beigetragen, die
Arbeiterbewegung in Frankreich, Italien und der Schweiz
zu radikalisieren, als es die Tätigkeit einer ganzen Ge¬
neration von Agitatoren vermocht hätte.

T. K. Genf , 12 . Juni . Die Bewegung in der
fravzöfischen Arbeiterschaft nimmt ständig a« Umfang
z«. Die Behauptung der offiziösen Blätter, daß der
Streik im Abflauen sei, trifft nicht zu.

Drnck und Verlag der W. Nieker'schen Buchdruckeret , Atlensteig.
Für die S chrtftleitung verantwortlich: Ludwig L auk.
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Lviclb rg.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft am

Samstag , den 14 . Juni , nachmittags 2 Uhr
im öffentlichen Aufstreich

3 Lose Stammholz
mit 88, «« Fm. S —« . Klasse

und ladet Liebhaber freundlichft ein

der Gemeinderat.

Alteosteig.

LOw . Maslhiilen
wie

Heuwender
Mähmaschinen
Futterschneidmaschinen

«. s. w.
hält aus Lager und empfiehlt zu billigen Preisen

Paul Schaupp,
Schlosser.

Verein.
Bezirksverei«

Altensteig.
Nächsten Tonutass , de« 14

ds. Mts

MHMNiMllllg
(Walddorfcr Höhe, Ebhausen und
zurück über den Davidsweg) .

Abmarsch >/ - ? Uhr beim Anker.
Rückkehr II Uhr.

Zu zahlreicher Beteiligung werden
die Mitglieder und Freunde des
Schwarzwaldvereins freundlichft eiu-
geladen.

Der Ansschrrtz.

Nltensteig.

Karl Hentzler senior
empfiehlt sein gul ausgeftattetes Lager in

^ lölzjWS, WlzllkM
6WRe Mdsonstige Werkzenge

AUeusteig.
3n meiner Zementwaren- u.

Bausteinfabrikation finden noch ^ ti ^ k ^ ^ ,
ein oder zwei hiezu geeignete. AMNtchtr Tll s cheNsllykP ! ük
jüngere

— Preis 1 Mark — «
ist eingetroffen und zu haben in der

'UZ . Rieker '
schen Buchhandlung.

Leute
wovon der eine mit Pferden
umzugehen versteht, dauernde FHMWlll !) - IklMllk

— Telefon 41 . —

Chemikalien
und Artikel für

GesimdheiWstege.

G Schneider.

so lange Vorrat
bei Obigem.

Vruchleidende!
ftudea fichere Hilfe, auch in veralteten Füllen, durch mein seit 1894 er-
proptes. Tag und Nacht tragbares federloses Bruchband „ Extrabequem . ^

Zahlreiche Zeugniffe. Leibbinden, Geradehalter, Gummistrümpfe . Mein
Vertreter ist wieder mit Mustern anwesend in Nagold , Donnerstag,
IS . Juni S—» Uhr im Gasthaus z Rötzle.

LM-8M M«e I. vWsed. 8Mzrrl.Zclnvsdrtt. zr R
Segr. i s-4.

Nagold.

SlhllhMlhll-
GW.

Ein jüngerer zuverlässiger Arbeiter
findet sofort dauernde Beschäftigung
bei

Wilhelm Gröninger
Schuhgeschäft . Bahnhofstr.

Attenfteig.

sind wieder eingetroffm

Karl Hentzler sen.
Eifenwarenhandlnng.

t

. l

Aichelberg.
Der Einwohnerschaft von hier ^

spreche ich für des freund - ch
lichea Besuch meiner Hoch- U
zeitsfeier beste » Dank und Z
zugleich ein I

herzlich Lebewohl x
aus §

Franz Lorenzer *
mit Fra « . !

2VK LkikLKIIKVstk

dÄt 8i«k bei « edlitzlktel - keSiesimZ »aS ze-
8edmse1vbi! tzr L»8kSllrlliiz Ke8teu8 mpkolliev

Sie

U . klWKW fiMWMWI

Attenfteig.

Vorzügliche

Knsfce-
Mischung

mit 2« °/o Bohnenkaffee
frisch eingetroffen bei

Chr. Burghard jr

Blteusteig.

Fotograf Joses Vma!
erlaubt sich seinen p. t . Kund¬
schaften von Altensteig und Umgeb - >

! ung höslichst anzuzeigen , daß er sein
, Fotografengeschäftwieder eröffnet hat
^ und bestrebt sein wird , durch gute
! Arbeit und billige Preise sich die
! Zufriedenheit zu erwerben.
! Wohnung : Gasthaus z. Hirsch . für Hof und Werkstatt stellen ein

. . . . . . . . . . D^ h L Ziegler
G .Schneiders Nachfolg.

Telephon Nr . 9.

Altensteig.
Einen zuverlässigen

WM
Altensteig.

Grane

8 tei » zeiiz-
Milchhafe«
Milchschüffeln
Back-Schüssel«
Essigsätzche«
Mostkrüge
Sutterkrüge

etc . ete.
sind wieder eingetroffen und billigst
zu haben bei

C. W. Lutz Nachfolg.
Fritz Biihler jr.

Zirka 10 —14 Ztr.

Roggen - Stroh
hat zu verkaufen

Friede . Bürkle
Atchhalbe«.

hat zu verkaufen.
Wer ? — sagt die Red . ds . Bl.

Erstorbene:
Schönmünzach: August s Bätsch , alt

Ochsenwirt , 66 I.
Glatten : Matth . Voßeler, Fleisch¬

beschauer, 58 ' /, I.
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